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Bänden erschien, Was den Vorteil hat, daß INan ext und Übersetzung nebeneinander VOI-

gleichen annn
ern anuel Weıscher

Stanıslaw Chojnacki, aJor Themes ıIn Ethiopian aıntıng. Indiıgenous
developments, the influence of foreign models and theır adaptatıons from the
3th the 9th CeENLUrY ÄAthiopistische Forschungen (Wiıesbaden

565 mıt 236, e1l1s farbıgen Abbildungen, Z Zr
er bıblıophıile, mıt vielen Abbildungen reich dokumentierte Band ist eıne Fundgrube für Jeden,
der sıch für äthıopische Malere]l und Kunstgeschichte interessıjert. Wenn der ufor uch nıcht
den nspruc erhebt, ıne umfassende Geschichte der äthıopischen Malereı bieten, WwIıEe
der ıte der Veröffentlichung schon anzeıgt, sınd WIT dıesem 1el mıt dıiıesem Werk eınen
bedeutenden Schritt näher gekommen. Der Autor behandelt dıe wichtigsten Themen der
äthıopischen Malereı, dıe alle praktisch rein relıg1ösen Charakter haben, und verfolgt dıese
Themen VO  ; den Anfängen bıs 1INSs Jahrhundert. Es handelt sich VOT em folgende
TIThemen [DıIe Flucht der heiligen Famılıe ach AÄgypten: Dıe Darstellung der Heılıgsten
Dreıifaltigkeit, die oft durch reıl gleiche Männergestalten dargestellt wırd, Wds für dıe athı10-
pısche Irınıtätslehre, ber uch für dıe Christologie VOIN Bedeutung ist Im selben Kapıtel
wırd uch dıe Darstellung des »Alten der Tage« bZzw des »Hochbetagten« gemäß anıel 7,9ff.
und Apokalypse 1,14 als ıld für CGottvater behandelt Verschiedene Darstellungen der
heilıgen Jungfrau und S1e begleitende ngel] SOWIE Engeldarstellungen allgemeın. In den Kapıteln
S werden verschiedene Darstellungen des Marıenlebens (Tod der heıilıgen Jungfrau, ıhre
Aufnahme in den Hımmel und ıhre rönung SOWIE deren außeräthiopische orlagen besprochen.
Gerade in der Analyse dieser Vorlagen geht der Verfasser mıt größter Vorsicht und Sorgfalt
Werke SO ann beispielsweise nachweısen, da ß dıe VONN den Jesuı:tenmissionaren des
und Jahrhunderts importierten Bılder dıie äthıopischen Marıendarstellungen völlıg veränder-
ten Im J1ebten Kapıtel spricht ber europäılsche Maler in Athiopien, 1mM achten Kapıtel
ber diıe uns VO  —_ Shawa 1m 18 un:! Jahrhundert berichten, dıe WAaTlr VO Gondar-Stıl
beeinflußt Wädl, ber doch sehr volkstümlıiche FElemente assımılıerte und einer Kunstrichtung
SU]1 gener1s wurde.

Die vielen Beobachtungen und gelehrten Bemerkungen Choynackıs können Jer 1mM einzelnen
NIC. gewürdigt werden. Feststeht, daß der Autor aufgrund seiner krıtıschen Analyse des
bekannten Materıals SOWIE durch dıe Auswertung seiıner Entdeckungen in abgelegenen
Kırchen und Klöstern während se1ınes langen Aufenthaltes in Athiopien O-/ eın Sanz
anderes, umfassenderes Bıld zeichnen ann als alle seıne Vorgänger, dıe auf dem Gebiet der
äthiıopischen Malereıi und Ikonographie tätıg Wır können dem ufor für seine außer-
ordentlıch reich dokumentierte und überzeugende Studıe 11UT unserecn uneingeschränkten ank
ausdrücken, den WIT mıt der offnung verbinden, dal bald uch Lıicht ın dıe bısher och
unklaren Aspekte äthıopischer Kunstgeschichte gebracht werden mOöge.

ern anuel Weıscher

dergew Selassıe, Bookmakıng in Ethiopıa, Leiıden 1981, S
344 (zu beziehen Ure 1U0NS Peeters: Leuven/Belgıien).
Es verste sıch VoO  — selbst, da ß für den Hıstoriker VOT em der Inhalt VOIN Handschriften
vOon Bedeutung ist ber uch dıe Kenntniıs darüber, auf welche Weıise diese schrıftliıchen
Quellen überliefert wurden, ıst geschichtlich keineswegs hne Wert, bıetet S1E doch nıcht zuletzt
manche Eınblicke In das täglıche en orlentalıscher Christen Die Wiıssenschaft VO Christ-
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lıchen Orjent berührt sıch naturgemäß mıt der Theologıe, wurde uch ımmer VOT allem VO

Theologen gepflegt, und ist eın under, da (3 neben den geistesgeschichtlichen Aspekten
dıe Sozialgeschichte und dıe materiıelle K ultur vernachlässıgt wurde. Das schmale Bändchen
ber dıe Herstellung äthiopischer Handschriften ist deshalb ıne sehr wıllkommene Bereicherung
unserer Kenntnisse. Der Verfasser behandelt darın dıe Schreibmaterıialıen (insbesondere dıe
Zubereıtung VO Pergament, Tinte un: Federn), das Buchbinden SOWI1Ee dıe Ausbildung und
berufliche Tätigkeıt der Schreıiber Dıie Angaben sınd größtenteıls un betreffen alle
möglıchen Einzelheıten, da l 1Nall sıch dıe orgänge gut vorstellen un S1e nachvollziehen
annn Der Verfasser beschreıibt VOT em dıe tradıtionelle uns der heutigen Schreıber, doch
dürfte dıe Handschrıiftenherstellung in den vergangenen Jahrhunderten nıcht wesentlıch anders
SCWESCHH se1n : gibt 1mM übrıgen auch das da Was in alteren Quellen ZuU ema finden konnte
Die kenntniıisreiche Darstellung wırd durch achtzehn anschaulıche Photographien, ıne Bıblıo-
graphie und eın Regıster ergänzt. Es handelt sıch ein csehr nützlıches Werk, zumal WIr
SONS ber dıe Herstellung VOonNn Schreibmaterialıen 1m Christlıchen Orıent NUTr unzulänglıch unter-
richtet sind : selbst für Byzanz finden sıch In manchen Bereichen 11UT wenı1g Quellen (vgl eiwa

kürzlıch Schreıiner., ur Pergamentherstellung 1M byzantınıschen sten, in Codıices manuscrı1ptl.
Zeıitschrift für Handschriftenkunde, ahrgang 9, eft E Wıen 1983, 122452 /}

Hubert Kaufhold

Bernward Büchler Die Armut der Armen, ber den ursprünglıchen
Sınn der mönchiıschen Armut; Kösel-Verlag, München 1980, 168
Vorliegende Arbeiıt, ıne Diıssertation AaUus Saarbrücken. bietet Cu«cC Einblicke in das innere
en der Klöster der pahömianıschen Gemeinschaft. Deutlıch ist, da dıe bisher erschlossenen
Quellen uns uch CUuU«C Erkenntnisse vermıiıtteln vermögen, WI1eE das Büchler durch se1ın
Werk beweılst Es ist dem sogenannten Armutsstrei gewıdmet. Büchler rkennt dıe Ambiıvalenz
des Begriffes rmut, versucht jedoch keıne umfassende Definition. Dıie Geschichte beweıst jeden-
falls überdeutlıch, da diese Definıition fheßend sein muß, sıeht INa VO  —; den Je ach Klıma
hnotwendıgen Nahrungs-, Kleidungs- un Behausungsbedürfnıssen ab., hne dıe dıe menschlıche
Exıistenz nıcht möglıch ist Darüber hınaus hat och jede Revolution, jede sozlale Umwälzung
Lebensverhältnıisse geändert, dıe Generatıiıonen, oft Jahrhunderte lang VO nıemandem ean-
tandet worden un: U  > plötzlıch als unerträglıch empfunden wurden

Büchler geht VOÖL, da (3 zunächst dıe Geschichte der Pahömianer schıildert und den
Forschungsstand darstellt Dann folgt dıe BECENAUC Darstellung dıeses Armutsstreites. Hıer gelıngt
CS dem Verfasser, in dıe verzwickte Überlieferung bezüglıch der Nachfolge Pahöm’'s Licht
hıneinzubrıingen. Er biıetet Ccur Erkenntnisse Horsıese un Theodor und zeıgt, wWwıe un

grundlegende Unterschiede zwıschen Pahom und Theodor bestehen Wır erfahren,
Wwıe der Armutsstreıt eiınem Streıt dıe Führungsposıtion des Mutltterklosters Pbow wurde,
und da Horsıiese eın Mannn eindeutiger Stellungnahmen WaTlT und sıch mıt dem rtragen der
Irübsale begnügte, während Theodor aktıv führte und dıe uch besitzmäßıg auf Selb-
ständıgkeıt bedachten hbte der anderen Klöster In ihre Schranken wIeSs, och einmal dıe
Einheit dieses Klosterverbandes erzwıingend.

In dem Abschnıtt werden dıe handelnden Personen SCHAUCT dargestellt. Theodor wırd als
Vertreter eiıner abstrakten Tugend des ewıgen Lohnes wiıllen gezeigt (D 61), Pahom als

Dazu mıt sehr instruktıven Beispielen AaUuUs der Gegenwart Wınfried artın Schuldgefühle
gegenüber der Drıtten e  9 Glück ist In erster Linıe eın psychologischer un eın ökonomıi-
scher Begrıff, ın Epoche, Vol (1984) Nr 9 29-35


